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Amtlicher Teil.
»Jlr. 181*

Bekanntmachung.
IJIKX 'Krw

Auf Grund des 8 36 der Bundesratsverordnung über die Rege¬
lung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl vom 25. Januar
1915 werden mit Genehmigung des Herrn Regierungspräsidenten
für den Landkreis Wiesbaden mit Ausnahme des Bezirks der
Stadt Biebrich folgende Anordnungen erlassen:

8 1.
Mehl im Sinne dieser Verordnung ist Weizen-, Roggen-,

Hafer- und Gerstenmehl.
Die Abgabe und Entnahme von Brot und Mehl darf nur auf

Grund von Ausweisen (Brotkarten ) erfolgen, die vom Kreisaus-
fchufse ousgegeben find.

Dies gilt nicht für die Entnahme von Brot und Mehl zwecks
gewerblicher Weiterveräuherung.

8 2.
Die Abgabe von Brot und Mehl an Unternehmer landwirt¬

schaftlicher Betriebe , die von der Vergünstigung des 8 4 Absatz 4a
der Bundesrats -Verordnung vom 25. Januar 1915 Gebrauch
machen, d. h. auf den Kopf und Monat 9 Kilogramm Brotgetreide
in ihrer Wirtschaft verwenden, sowie an die von ihnen zu ver¬
köstigenden und zu ernährenden Personen ist verboten.

8 3-
Mühlen dürfen für Selbstversorger <8 2) Getreide nur auf

Grund von Ausweisen (Mahlkarten ) ausmahlen , die vom Kreis-
ousschusse ausgegeben sind. Die Ausweise werden erteilt auf
Grund einer Bescheinigung des Gemeindeoorstandes, daß die
Boraussetzungen des 8 2 gegeben sind, wieviel Personen als Ange¬
hörige und Naturalberechtigle in Betracht kommen und welcher
Borrat an Mehl in der Wirtschaft noch vorhanden ist.

!dL _ _ . s 4.
Jede Brotkarte gilt für eine Kalenderwoche nach Maßgabe des

Ausdrucks.
8 S. .

Nur wer im Geltungsbereich dieser Verordnung polizeilich
Meldet ist, hat Anspruch aus die Brotkarte.

Jedem Houshaltungsvorstande werden soviel Wochenausweise
lBrotkarten) zuqereilt, wie die Haushaltung Mitglieder hat.

Für Neuanziehende werden die Wochenausweise um die ver¬
flossenen Tage gekürzt. Die Zuteilung an diese erfolgt von dem
Tage ab, an dem sie polizeilich gemeldet werden.

Für Fortziehende gilt der Wochenausweis nur bis zu dem
Tage, an dem sie fortziehen. Sie müssen den Ausweis vor dem
Abzüge an den Gemeindevorstand zurückgeben.

Die Haushaltungsvorständc haben Aenderungen im Personen¬
stände ihres Haushalts unverzüglich bei dem Gemeindeoorstand zu
melden.

Der Haushaltungsvorstand ist verpflichtet, den von ihm nicht
unterhaltenen - Haushaltungsmitgliedern aus deren Verlangen
>hre Brotkarten auszuhändigen.

8 «.
Jede Brotkarte erhält Abschnitte, die insgesaint über ein Ge¬

wicht von 1850 Gramm Brot (1400 Gramm Mehl) lauten.
Brot und Mehl dürfen nur nach Gewicht und nur in Mengen

hbAegeben werden, die durch die Abschnitte der Brotkarte oorgc-
tchrieben sind.

Bei der Entnahme von Brot oder Mehl hat der Erwerber die
Brotkarte vorzulegen. Der Veräußerer hat die Abschnitte, die der
veräußerten Menge Brot oder Mehl entsprechen, abzutrennen und

sich zu nehmen.
.. Für die Befolgung dieser Vorschriften haften neben dem Ver¬
äußerer die Angestellten oder sonstigen Personen, deren er sich zur
Veräußerung b<ck>i-nt.

8 7.
, Die Brotkarten und deren einzelne Abschnitte sind nicht über¬
tragbar.

8 8.
Die Zuteilung der Brotkarten erfolgt durch Vermittlung des

uiemeiobevorstandes. Die Brotkarten werden erstmalig den Haus-
haltungsvorständcn zugestellt, müssen später aber bei dem Gc-
weindevorstandcabgeholt werden.

8 9-
Bei Ausgabe neuer Brotkarten sind die sämtlichen Karten der

^gelaufenen Wochen mit den nicht verwendeten Abschnitten an
en  Gemeindeoorstand zurückzugeben.

8 10.
, Der Brat verkauft, das er nicht selbst hcrstcllt, hat die von

für dieses Brot abgetrennten Abschnitte dem Hersteller des
{«ÜS'i 3 auszuhändigen , und zwar derart , daß der Hersteller
'Mneftkns am Montag vormittag in den Besitz der auf die ver-
"ngene Woche entfallenden Abschnitte gelangt.
. Die Hersteller von Brot haben die in ihrem Betrieb abge-
uennien oder gemäß Absatz 1 ihnen ausgehändigten Abschnitte,
«nd zwar nach den verschiedenen Gewichtsangaben getrennt , in
r^ ichlkssknen Umschlägen bei dem Gemeindevorstande gegen Emp-
«st-Srbeschejnigun, an jedem Montag für die vergangen« Woche
« ^ liefern. Auf den Umschlägen haben die Ablieferndcn ihren

ihre Wohnung , die Bezeichnung der vergangenen Wache
0 Bic  Aufschrift „Abschnitte für Brot " zu vermerken.

. . 8 ll.
tren»* Beräußerer van Mehl haben die bei der Beräiißerung g«s
noA h * Abschnitte an jedem Montag für die vergangene Woche
UmLhr” verschiedenenGewichtsangaben getrennt , in verschlossenen
»unn uen .Be* Bcm  Gemeindevorstande gegen Empsanqsbescheini-
ihren « huliefern. Auf den Unischlägen haben die Abliefernden
WoA ^vmen, ihr» Wohnung , die Bezeichnung der vergangenen

"9 « und die Aufschrift „Abschnitte für Mehl" zu vermerken.
Mb . . § 12.

Fusion Ate, Krankenhäuser, Prioatkliniken, Lazarette euch

ähnliche Anstalten werden als Haushalte behandelt und erhalten
demgeniäß für jeden Insassen eine Brotkarte , vorbehaltlich ander¬
weiter Regelung gemäß 8 14 Satz 2.

8 13.
In Gast- und Schankwirtschaftcn darf Brot allein an Gäste

nicht abgegeben werden. „
Die Abgabe von Brot an Gäste mit anderen Speisen hat gegen

Vorlegung der Brotkarte und Abtrennung der Abschnitte und nur
gegen Entgelt zu erfolgen.

Der Inhaber der Wirtschaft ist verpflichtet, zu gestatten, daß
seine Gäste mitgebrachtes Brot verzehren.

Die abgetrcnnten Abschnitte hat der Wirt gemäß 8 10 Abs. 1
abzuliefern.

8 14.
Der Kreisausschuß trifft die erforderlichen Ausführungsbe¬

stimmungen zu dieser Verordnung. Er ist ferner befugt, mit Be¬
hörden, Anstalten oder wohltätigen Einrichtungen besondere Ver¬
einbarungen über die Verbrauchsregelung zu treffen.

8 15.
Bei Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung finden die

88 44 und 52 der Bundesratsverordnung vom 25. Januar 1915
Anwendung.

Diese lauten:
8 44. Wer den Anordnungen zuwiderhandelt, die ein Kommunal¬

verband oder eine Gemeinde, der die Regelung ihres Ver¬
brauches übertragen ist, zur Durchführung dieser Maß¬
nahmen erlassen hat, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

8 52. Die zuständige Behörde kann Geschäfte schließen, deren In¬
haber oder Betriebsleiter sich in Befolgung der Pflichten un¬
zuverlässig zeigen, die ihnen durch diese Verordnung oder
die dazu erlassenen Aussührungsbestimmungen auferlegt
sind. Gegen die Verfügung ist Beschwerde zulässig: sie hat
keine aufschiebende Wirkung. Ueber die Beschwerde ent¬
scheidet die obere Verwaltungsbehörde endgültig.

8 1«.
Diese Verordnung tritt am 15. März 1915 in Kraft.
Die Verordnung vom 22. Februar 1915 bleibt mit folgenden

Aenderungen bestehen:
1. Das Gewicht des Kriegsbrotes und des Voll-Roggenbrotes

wird auf 1850 Gramm bestimmt.
2. Für das Weißbrötchen wird die Form des zweiteiligen

Wasserwecks vorgeschrieben. Sein Gewicht wird auf
54 Gramm bestimmt.

3. Zwiebacke dürfen nicht mehr hergestellt werden.
4. Händler , Bäcker und Konditoren dürfen Brot und Mehl

auch außerhalb des Bezirks ihrer gewerblichen Nieder¬
lassung, aber nur innerhalb des Geltungsbereichs dieser
Verordnung abgeben.

Wiesbaden , den 12. März 1915.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

J .-Nr . II . 1751 v o n H e i m b u r g._
Nr . 190.

Bekanntmachung.
Den Ortspolizeibehörden des Kreises bringe ich mitbezug auf

meine Verfügung vom 2. Februar 1909 I . 1344 zur Kenntnis , daß
dem am 11. April 1862 zu Kauernick, Kr. Löbau geborenen, Rosen-
thalerstraße 1, wohnhaften Losehändler Bernhard Henschke dur-y
rechtskräftiges Urteil des Bezirksausschusseszu Berlin vom 20. No¬
vember 1914 auf Grund des 8 35, Abs. 2 der Gewerbe -Ordnung
der Losehandel untersagt wurde.

Wiesbaden , den 10. März 1915.
Der Königliche Landrat.

J .Nr . I . 724. von Heimburg.

Nr . 194. -—
Auszug aus der Ordnung , betreffend die Erhebung einer

Hundesteuer im Landkreise Wiesbaden . V
8 4.

Wer einen steuerpflichtigen oder steuerfreien Hund anschassk.
oder mit einem Hunde neu anzieht, hat denselben binnen 14 Tagen
nach der Anschaffung bezw. nach dem Anzuge bei der örtlich zu-
ständigen Gemeindebehörde (Magistrat , Gemeindevorstand) anzu«
melden. Neugeborene Hunde gelten als angeschafst nach Ablauf
von 14 Tagen, nachdem dieselben aufgehört haben, an der Mutter
zu saugen. , , . .

Jeder Hund, welcher abgeschafft worden , abhanden gekommen
oder eingegangen ist, muß spätestens innerhalb der ersten 14 Tags
nach dem Ablaufe des halben Jahres (8 1), innerhalb dessen der
Abgang erfolgt ist, bei der Gemeindebehörde abgemeldet werden,
widrigenfalls die Steuer , welche für denselben zu entrichten ge¬
wesen ist, bis einschließlich desjenigen halben Jahres , in welchem
die Abmeldung geschehen ist, sortgezahlt werden muß.

8 6.
Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Steuerord*

nung unterliegen einer Strafe bis zur Höhe von 30 Mark . Im Falls
der Steuerhinterziehung ist außerdem die hinterzogene Steuer
nachzuzahlen.

- - - *J

Vorstehende Borschriften werden wiederholt veröffentlicht.
Wiesbaden, den 4. März 1915.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
J .-Nr . II . 1449. von Heimburg.

Nr . 195.
Bekanntmachung.

Unter meiner persönlichen Adresse  fjter eingehende
und äußerlich nicht durch den Zusatz „Dienstsache" kennzeichnet-
Depesche, Briefe und sonstigen Sendungen ' werden mir, wenn ich
von Wiesbaden abwesend bin, meistens . nachgeschickt und ge¬
langen deshalb nicht selten erst verspätet zur geschäftlichen Be¬
handlung.

Es empfiehlt sich, Depeschen. Briefe und sonstige Sendungen
in dienstlichen Angelegenheiten äußerlich in der Regel lediglich
mit der Adresse:

„Regierungs -Präsident Wiesbaden"
zu versehen. . '

Wiesbaden, den 21. Mai 1906.
Der Regierungs -Präsident,

von Meister.

Nr . 191.
Bekanntmachung.

Ich mache hierdurch die Arbeitgeber auf ihre Verpflichtung auf¬
merksam, daß sie den bei ihnen beschäftigten jungen Leuten unter
18 Jahren die nötige Zeit zum Besuche einer vom Staate oder von
der Gemeindebehörde anerkannten Fortbildungsschule oder Unter¬
richtsanstalt gewähren müssen. Zugleich weise ich darauf hin. daß
sic sich im Falle einer Uebcrtrctung dieser Verpflichtung strafbar
machen.

Wiesbaden , den 9. März 1915.
Der Königliche Lndrat.

J .-Nr . I . o o n H c i m b u r g.

Nr . 192. . >. i »
Bekanntmachung.

Den Ortspolizeibchörden der wcinbautreibcndcn Gemeinden
bringe ich die polizeiliche Verfügung vom 18. März 1891 — I . 2274
— in Erinnerung und erwarte die Anzeige über die in ortspolizei¬
licher Weife erfolgte Bekanntmachung der Namen der Lokalauf-
sichtskoiiimission in Reblausangelcgcnheitcn bis zum 5. April d. Js.

Wiesbaden , den 9. März 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . - von Heimburg.
Nr . 193.

Bekanntmachung.
Die Herrn 'Bürgermeister mache ich auf den 8 6 des Regulativs

vom 23. März 1870 zu dem Gesetz vom, 17. März desselben Jahres,
betr . die Ausführung der revidierten Rheinschiffahrtsakte vom
17. Oktober 1868 — Amtsblatt S . 169 — zur genauesten Nach¬
achtung aufmerksam.

Darnach ist im Falle der Zurücknahme rcsp. der Entziehung
eines Schifferpatents , sowie nach dem Ableben des Patentinhabers
das Patent einzuziehen und der, Regierung , welche es ausgestellt
hat , vorzulegen.

Wiesbaden , den 10. März 1915.
Der Königliche Landrat.

von H c i m b u r g.

Vorstehende Bekanntmachung wird wiederholt zur öffentliche»,!
Kenntnis gebracht.

Wiesbaden, 2. März 1915.
Der Königliche Landrak.

J .-Rr . I . 548. von Heiinburg.

Nichtamtlicher Teil.
Wiesbaden . In der gestrigen Stadtverordneten^

Sitzung  wurde beschlossen, den Antrag des Magistrats , für di«
zweite Kriegsanleihe eine Million Mark zu zeichnen, zuzustimmen.
Ferner wurden 500 Mark für die Notleidenden in Russisch-Polen
bewilligt, sowie 1375 Mark 13 Pfg . zur Deckung eines Fehlbetrages
bei der gewerblichen Fortbildungsschule. Die Stadt wird nach
einem weiteren Beschlüsse vorbehaltlich einer grundsätzlichen Um¬
arbeitung der Einquartierungsordnung , die Einquartierungslasteü
ganz auf sich nehmen. Sie wird die Soldaten , unter Zahlung vock
1,10 Mark zu dem mititärischerseits gezahlten Satze von 1,40 Mark*
in Gasthäusern unterbringen . Für die Müllabfuhr , Straßen¬
reinigung usw. werden drei elektrische Automobil-Borgcspann-
wagen beschafft. Den zum Heeresdienst eingezogenen städtischen
Arbeitern wird eine Erhöhung der bisher gewährten Lohnhälften!
zugebilligt. Zur Regelung der Erhöhung der Wertzuwachssteuer!
wuqde beschlossen, die Wertzuwachssteuer für das Jahr 1915 provi¬
sorisch dadurch zu regeln, daß der auf die Gemeinde entfallende Teil
von 40 Prozent einschließlich der vom Staat überlassenen 5 Proz.
weiter erhoben wird, insgesamt also 45 Prozent zur Erhebung fü-
die Stadtkasse kommen. Mit dem 1. April tritt der um 3 Mach
herabgesetzte Wintcrsatz der Reichs-Kriegsunterstützung in Kraft.
Mit Rücksicht auf die herrschenden Teuerungsverhältnisse beschloß
die Versammlung, diese 3 Mark städtischerseits zu zahlen und auch
den Zuschuß der Stadt wie bisher zu zahlen. Die Mehrausgabe,
welche der Stadt dadurch erwächst, beträgt bis zum 1. Oktave-
120 000 Mark.

— Noch der iimnnehr vorliegenden Abrechnung der hiesigen,
Wohlfohrtslotterie zum Besten des Roten Kreuzes konnten diesen«
52 834.54 Mark Reingewinn überwiesen werden.

Lorch a. Rh. Von einem schweren Schicksalsschlage getroffen!
wurde der Taglöhner Peter Zell von hier . Nachdem erst vor we-
lügen Tagen seine erwachsene Tochter an den Folgen einer Krank¬
heit gestorben ist, hatte sein 19jähriger Sohn Peter das Unglück*
auf der Chemischen Fabrik im Wispertale in einen Bottich mit sie¬
dender Flüssigkeit zu stürzen. Er starb an den erlittenen Verletz¬
ungen.

Homburg . Freitag morgen versuchte der 16jährige Sattler¬
lehrling Johannes Rose aus Stierstadt , aus den um 6.12 Uhr von
Weißkirchcn abgehenden Zug nach Frankfurt zu springen. Rose
glitt aber aus , kam unter die Räder , wurde überfahren und sofort
getötet.

Frankfurt . Zum Bezirkskommando , wo er sich stellen sollte,
begleitete einen jungen Mann seine verlobte Braut . Groß war
deren Ueberraschung, als vor dem Bezirkskommando eine a»»«r,
verlobte Braut auf den Baterlandsverteidiger wartete , um Ab¬
schied zu nehmen. Was nun kam, kann man sich denken. Deix
Spaß hatten — die Zuschauer,



Die Kriegslage.
SamstagsüagesberigM.

W . B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 13. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Südlich von Z p e r n wurden vereinzelte Angriffe
der Engländer mühelos abgewiesen.

Unser Zur Medereinnahme des Dorfes A i e u w e
L h a p e l l e angefetzter Angriff stieß nach anfänglichem
Erfolge auf eine starke englische Aeberlegenheit und
wurde deshalb nicht durchgeführt. Die Engländer ent¬
wickeln in dieser Gegend eine rege Tätigkeit mit Flie¬
gern, von denen vorgestern einer, gestern zwei herunter-
geschossen wurden.

In der Champagne  flackerte an einzelnen
Lteüen der Kampf wieder auf. Alle französischen Teil¬
angriffe wurden mit starken Verlosten für den Felnd
abgeschlagen. 299 Gefangene blieben dabei in unserer
Hand.

Nebel und Schnee behinderten in den Vogesen
die Gefechtstätigkeit.

O e st l ich er K ri eg s sch a up t a h.
Die Russen wichen aus der Gegend von Augusts-

w o und nordöstlich bis hinter den Vobr und unter die
Geschütze von Grodno zurück.

Am Orzyc nordLMch von Präs  chn ü s ch wurde
ein russischer Angriff abgewiesen.

Oberste Heeresleitung.

W . B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 14. Mürz.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Einige feindliche Schiffe feuerten gestern nachmit¬
tag aus Gegsüd von La - Panne — Rieuport
wirkungslos auf unsere Stellungen.

Bei Nieuve Ehapeile  fand , abgesehen von
vereinzetten englischen Angriffen die abgeschlagen wur¬
den, nur rlrkiAeriekampf stakt.

In der Champagne  wiederholten die Fran¬
zosen östlich von S o u a i n und nördlich L e n, e s n i l
auch gestern ihre Teilangriffe . Unter schweren Ver¬
lusten für den Feind brachen sämtliche Angriffe im
Feuer unserer Truppen zusammen.

In den Vogesen  sind die Kämpfe nach dem
Einkeeken besserer Witterung wieder ausgenommen.

Die Franzosen verwenden jehk auch in den Ar-
gonnen die neue Art von Handgranaten , nach deren
Detonation die Lust verpestet werden soll. Auch fran¬
zösische Infanterie -Explosivgeschosse, die beim Aufschla¬
gen Flammen erzeugen , wurden in den gestrigen
Kämpfen erneut festgestellk.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
Die Lage im Osten ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na. Wien , 12. Mürz. Amtlich wird verkautbärt:

12. März 1915: Die Situation in den neugewonnenen Stellungen
i» Russisch-Polen und Westgalizien hat sich weiter gefestigt. An¬
griffe des Feindes haben sich nicht mehr wiederholt. Bei Jnowlodz
an der Pilica brachte die eigene Artillerie gestern nach kurzem hef¬
tigen Feuerkampf mehrere feindliche Batterien zum Schweigen.

In den Karpathen wurde noch erbittertem Kampf eine Ort¬
schaft an der Straße Cisna Baligrod genommen und die an¬
schließende Höhe im Laufe des Tages während dichten Schneege¬
stöbers vonr Feinde gesäubert.

Im westlichen Nachbarabschnitt scheiterte unterdessen ein starker
feindlicher Angriff.

_An der übrigen Front in den Karpathen, sowie in Südost¬
galizien keine besonderen Ereignisse, da während des Lanzen Tages
heftiger Schneesturm änhielt. , Auch nördlich Tschernowitz herrscht
Ruhe.

Am südlichen Kriegsschauplatz hat sich seit längerechZeit nichts
ereignet. Unbedeutende Plänkeleien an der montenegrinischen
Grenze fanden stellenweise statt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. Hofer,  Feldmarschalleutnant.

WB na. Wien,  13 . März. Amtlich wird verlautbart: 13.
März 1915 mittags: In Russisch-Polen und Westgalizien keine Ver¬
änderung, während des Tages Geschützkampf. Angriffe einzelner
feindlicher Abteilungen wurden durchweg unter Verlusten abge-
wiesen. ; /

Die Kämpfe an der Straße Cisna-Baligrod in den Karpathen
dauern weiter an. Eine Höhe, um die feit Tagen gekämpft wurde,
gelangte gestern in unseren Besitz. Im Sappenangriff sprengten
eigene Truppen Teile der feindlichen Stellung, warfen im folgen-,
den Nahkampfe den Gegner zurück uüd „ahmen über 1200 Mann
und mehrere Offiziere gefangen. Noch nachts wurden russische
Gegenangriffe auf diese Höhe wie auf die Stellungen in den an-
schlleßendcn Abschnitten unter schweren Verlusten des Feindes
zurückgefchlagen.

An der Gefechtssront in Südoist-Galizien und im Raume bei
Czcrnowitz herrscht im allgemeinen Rühe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs.
v. 5) ö f c r , Feldmarßchalleutnant.

WB na. Wien,  14 . März. Amilich wird verlautbarst
In Polen und an der Front in Westgalizien hat fich die allgemeine
Lage nicht geändert. Vorstöße des Feindes wurden an der unteren
Nida, sowie bei und südlich Gorlice nach kurzem Kampfe zurück¬
geschlagen.

In den Karpathen scheiterten wieder in zahlreichen Abschnit¬
ten heftige Angriffe der Russen, so in der Kampffront zwischen dem
Sattel von Luptow und dein Uzsoker Paß, dann im Oportal, wo
nach nachts erbittert gekämpft wurde, und bei Wyfchkow. Außer
den vielen verwundeten Russen, die in unsere Hände fielen, wur¬
den über 400 Mann des Feindes, die sich im Nähkampfe ergaben,
gefangen genommen.

Auch an den Stellungen südlich des Dnj»str entwickelten sich
Kämpfe. Ein von starken Infantersikrüfton des Gegners eingesetz¬
ter Angriff kam in, wirkungsvollstenFeuer unserer Truppe» bald
zum Stehen und brach unter große» Verlusten des Feindes völlig
zusammen. Weiter östlich wurde zu Fuß vorgehende feindliche
Kavallerie abermals zurUckgeworfen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. 5) ö f er , FÄdniarschälleutNant.

Russische Gefangene.
Als die Winterschlacht in Masunen mit dem gewaltigen Er¬

folge von über 100 000 Gefangenen und über 300 Geschützen in'
unserer Hand abgeschlossen wurde, wobei die Zahl der Toten und

Verwundeten aus feiten der Russin unerwähnt blieb, da offen¬
barte sich in den Angaben das Bild einer glänzenden Kriegstat.
Die große Menge des Publikums hat sich daran gewöhnt, vor
allen: Ne Erfolge im Osten nach der Zahl der Gefangenen eirizu-
schätzen, und wenn diese als Ergebnis einer Schlacht bekanntge-°
geben werden, so haben sie naturgemäß eine besondere Wirkung.
Daß aber auch die zahlreichen kleinerenE.rfolge in der Gesamtheit
ganz erhebliche Gewinne darstellen, erhellt aus der Zusammen¬
zählung der Gefangenen, die seit der Masurenschlacht in Polen,
nördlich der Weichsel bis zur Memel hin gemacht wurden. Nach
einer sehr vorsichtigen Berechnung wurden in den letzten vier
Wochen in den Kämpfen nördlich der Weichsel nicht weniger als
-ida  ipg tsjaiq ui (ppjßqo sttpvaqsöuis susöuvjsA 000 Lp stvj
schiedene Offensivstöße der Russen über die Narew- und Bobr-
linie hinaus zeitweilige Frontverschiebungen nötig machten, die von
den Russen als „Siege" gedeutet wurden. Da auch die Kämpfe
in Nordpolen für die Russen außerordentlichverlustreich waren,
dürfte die Erschütterung der Narewarmee nicht gering sein,
wie auch aus dem eiligen Rückzug auf Grodno hervorgeht.

Zu den Gefangenen in Nordpolen sind in den letzten fünf
Tagen noch etwa 8500 Gefangene aus den Kümpfen bei Rawa
und Nowo Miüsto hinzugekommen, so daß sich die Zahl der in ganz
Polen Und Llkaüen in den letzten vier Wochen gewachten Ge¬
fangenen auf über.50 000 Mann, erhöht. Da die Masurenschlacht
allein über 100 ÖÖO Mann Gefangene ergab, beläuft sich her Ge¬
winn cm' Gefangenen im Osten im Lause der letzten vier Wochen
auf mindestens 1,50 000 Mann.

Die Lage Im Osten.
WB na. Petersburg,  13 . März. Der Zar begab sich

aus Zprskoje, Kelo zur Front, — Sämtliche russischen Blätter zesi,
gen große Unruhe über das Schicksal der Festung Ossowsie und
sprechen ihre Berwunderung darüber aus, daß nach den gemel¬
deten große russischen Siegen Ossowice immer noch bedroht und
dadurch der Uebergang über die Bobriinie gefährdet ist.

WB na. Wien,  13 . März. Der militärische Mitarbeiter des
„Neuen Wiener Tagblattes" bespricht die letzten Kampf-Phasen
cm der östlichen deutschen Gefechtsfront und kommt zu folgendem
Schluß: Die Lage der Verbündetenauf dem nördlichen Ufergebiet
der Weichsel darf in jeder Hinsicht als zufriedenstellend erklärt
werden. Es fällt jedoch niemakidem ein und zwar auf Grund der
Erfahrungen dieses Krieges, die russische Riesenarmee schon zu un¬
terschätzen. Faßt man aber das strategische und taktische Tun in¬
nerhalb der jetzigen vierwöchigen Feidzugspe'riode vorurteilslos
ins Auge, so will es beinahe scheinen, als ob die moskowitische
Wehrmacht zwischen Weichsel'rmd Njemen trotz ihrer anerkennens¬
werten Zähigkeit und immer wieder gezeigten Widerstandskraft
zu einer einheitlichen» auf großen Zweck hinzielenden Offensive
denn doch nicht mehr die Befähigung besitzt.

Ueber die Kriegslage im Osten  urteilt die „Neue
Züricher Zeitung" wie folgt: Das bedeutsamste Ereignis der gan¬
zen Woche ist die Wiederaufnahme der deutschen Angriffe nördlich
der Pilkca in der Gegend von Nowo-Miasto, also im mittleren Po¬
len. Es hat fast den Anschein, als bestrebe man sich deutscherseits,
noch an die Weichsel zu kommen, bevor das berüchtigte polnische
Taywetter mit seinen Ueberschweinmungen und bodenlosen Stra¬
ßen einsetzt. (Ctr.)

Bevorstehende Räumung von Praschnüsch durch
die Russen.

Rotterdam,  14 . März. Der Korrespondent der „Daily
Mai!" in Petersburg bereitet das englische Publikum schon darauf
vor, daß die Russen gezwungen sein dürften, Praschnüsch zu räu¬
men. Rund 250 000 Deutsche rücken gegen die Narew-Linie vor.
Es ist nicht unwahrscheinlich, daß der Feind Praschnüsch zurück¬
erobern wird, aber die vorübergehende Besetzung jener Stadt durch
die Deutschen ist bedeutungslos(?), weil es sehr unwahrscheinlich
ist (V), daß sie sich dort behaupten werden.

Die russischen Verluste in den Karpathen.
Wien,  15 . März. Aus den Karpathen wird gemeldet, daß

die russischen Verluste so ungeheuer sind, daß sie die in Masuren
erreichen. Durch den gestrigen Sieg bei Cicza wurde der Weg für
größere Ereignisse in der Lupkower Gegend fteicsimacht, da' nun¬
mehr die Artillerie die nötigen Stellungen für ein wirksames Ein¬
greifen besitzt.

Stockholm.  Der Pariser Berichterstattervon Stockholms
„Dagblad" schreibt, daß die Franzosen die Verluste der Deutschen
in der Champagne auf 60 000 Mann berechnen. Von großem
Interesse sei das genaue Zusammenarbeiten, das zwischen den
Generalstöbender Verbündeten stattgefunden habe. Man glaube,
daß man die Deutschen gezwungen habe, 250 000 Mann in der
Champagne zu binden, anstatt sie nach der Ostfront zu schicken.
Man glaube auch eine durch Munitlonsvorrat gewonnene Ueber-
legenhcit für die Artillerie der Verbündeten, seststellen zu können.
In Zusammenhang damit werde in der Pariser Presse die Ver-
mutung ausgesprochen, daß es hinsichtlich der Munition schneller
gehen werde, Deutschland auszuhUNgernals hinsichtlich der Le¬
bensrnittel. (Man wird sich darin ebenso irren, wie in der Aus¬
hungerung.) (Ctr.)

Ioffre leugnet nicht!
Um die Wirkung der deutschen Darstellung von den Kämpfen

in der Champagne abzuschwächen, sucht eine neue Jofsre-Note an
Einzelheiten des deutschen Textes herumzukiügeln. Die Jofsre-
Note meint, daß hinter den zwei Divisionen der Deutschen acht
andere Divisionen der Einem-Armee eingriffev. Cr erklärt als
Hauptzweck der französischen Operationen, den Gegner zu verhin¬
dern, größere Truppenteile nach Rußland zu senden. Der deut¬
schest Behauptung, daß die Franzosen über 45 000 Mann bei dem
Unternehmen verloren hätten, setzt Ioffre keine andere Ziffer ent¬
gegen, sondern spricht nur von relativ schwachen Verlusten.

Von der deutschen Kriegsflotte.
WB na. New Port,  13 . Mürz. (Meldung des Reuterschen

Bureaus.) Nach einer Depesche aus Buenos Vires ist der Damp-
sir „Churchill" mit der Bemannung und 143 Passagieren des
französischen Danipfers„Guadeloupe" in Pernambuco angekom-
meu. „Guadeloupe" ist auf der Höhe von Fernando de Noroha
von dem „Kronprinz Wilhelm" zum Sinken gebracht worden.

Von dem Hilfskreuzer „Prinz Tikel Friedrich.
WB na. London,  11. März. Reuter meldet aus New Bork,

daß der deutsche Hilfskreuzer„Prinz Eitel Friedrich" Newport
News anlief, um erlittene Schäden auszubesscrn. Cr hatte an
Bord ungefähr 350 Personen, die er von in Grund gebohrten
Schiffen übernommen harte, nämlich von drei englischen, drei sran-
zofischen und einem russischen, ebenso von einem amerikanischen,
das vernichtet wurde, weil sime Weizenladuug als Konterbande
bezeichnet wurde. Das amerikanische Schiff, dos „William Frye"
hieß, führte Weizen von Seattle »ach England. Die amtlichen
Kreise Washingtons behalten sich darüber bis zum Eingang"öes
amtlichen Berichts ihr Urteil vor. Das größte vom „Eitel Frie-'
brich" versenkte Schiss ist der sranzösische Dämpfer„Fioria", der
eine Besatzung von 78 Mann und 86 Passagiere an Bord hatte.
Die anderen Schiffe sind im Vergleich damit klein. Aus»Anfrage
habe Präsident Wilson gesagt, daß eine möglichst gründliche Unter¬
suchung über den Vorfall angestellt werden soll. Alle Gefangenen
des Hilfskreuzers„Eitel Friedrich" sind sreigeiassen wurden, mit
Ausnahnie von vier Personen, die sich weigerten, einen Revers ,u
unterschreiben, in dem sie sich verpflichtest, nicht die Waffen gegen

Deutschland zu erheben. Dee Koinanmdaut des „Prinz Eilet I
Friedrich" erklärte, daß er zur Ausbesserung der Maschinen und
Kessel drei Wochen brauche. Die Behörden Norfolks, gegenüber

.Newport News, sind beauftragt, den Umfang der notwendigen-
Reparaturen festzustellen. Die Zeit, die deni Hilfskreuzer zurstsi
Aufenthalt im Hafen bewilligt wird, hängt von ihrem Bericht ab.

Haag,  13 . März. Gegenüber der Darstellung des Reuter¬
schen Bureaus, als ob die öffentliche Meinung in Amerika über die
Zerstörung des mit Weizen beladen gewesenen amerikanischen
Schiffes, das von Seattle nach England bestimmt war, sehr aufge¬
bracht wäre, hat die amerikanische Regierung festgestellt, daß dem
Dampfer das Neutralitätsrecht zustehe. Die amerikanische Re¬
gierung empfahl dem „Prinzen Eitel Friedrich" unter ameri¬
kanischer Kontrolle seine Reparaturen auszuführen, durch die das
Schiff wiederum seesüchtig wird.

irDC» sou.
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Eine Kriegslist.
WB na. London,  12. März. „Daily Chronicle" meldet aus

New Uork", daß der deutsche Hilfskreuzer„Prinz Eitel Friedrich"
an der einen Seite weiß und an der anderen schwarz bestrichen
war und damit vor einigen Wochen einem Kreuzer, der ihn vcr-'i
folgte, entronnen sei. „Prinz Eitel Friedrich" war in eine Nebel¬
bank geraten, wodurch der Verfolger ihn aus den Augen verlor.'
Bald traf, der verfolgene' Kreuzer' ein weißes Schiff, welches er
für ein Passagierschiff auf der Fahrt nach Südamerika hielt. Er»
ries das weihe Schiff an, und fragte, ob es kein schwarzes Schiff
habe vorbeifahren sehen. Der Kapitän des weißen Schiffes ant¬
wortete, daß 18 Meilen westlich ein schwarzes Schiff an ihm vorbei¬
gefahren fei, worauf der Kreuzer mit Volldampf die falsche Spur ‘
verfolgte.

Die Heiden des «Prinz Eitel Friedrich."
R ot t e r da 7N, 15. Mürz. Aus New Bork wird gemeldet:

Die Offiziere und Mannschaften des deutschen Hilfskreuzers„Prinz
Eitel Friedrich" wurden bei ihrer Ankunft in New Port News
wegen ihrer gefahrvollen Reife von 30 000 Seemeilen als Helden
gefeiert. Der gerettete Kapitän des von dem„Prinz Eitel Friedrich"
versenkten Dampfers erzählte, daß er, beovr er sich ergeben habe,
den Versuch gemacht habe, den Hilfskreuzer zu rammen. Er pas¬
sierte aber das Hinterschiff des „Prinz Eitel Friedrich" in einer
Entfernung vvn 15 Fuß.

WBna. Washington,  13 . Mürz. Die Regierung hat be¬
schlossen, die dem deutschen Hilfskreuzer„Prinz Eitel Friedrich"
für Reparaturen gewährte Frist geheimzuhalten.

Jagd auf den Kreuzer ..Dresden ".
Rotterdam,  15 . Mürz. Der „Berliner Lokalanzeigcr"

läßt sich aus Rotterdam drahten: Einem Privatbrief vom 2. Fe¬
bruar, den ich heute von Punta Arrnas erhielt, entnehme ich: Ein
englisches Geschwader macht hier noch immer Jagd auf den Kreu¬
zer „Dresden", der den Engländern in der Schlacht bei den Falk¬
landsinseln entwischte.

Unsere ll-vaote an d»r Arbeit.
Berlin.  Laut „Berliner Tageblatt" nennt die britische Ad¬

miralität vier Namen von Schiffen, die von „U 29" torpediert wor¬
den sind: „Hadland", „Andalusian", „Indian Cly" und „Aden".
„Istdian City" wurde am Samstag 8 Uhr früh bei Saint Marie
angegriffen. Es war nur in kurzer Entfernung von der Küste, wo
die Menge zuschaute. Die Besatzung rettete sich in Booten. Zwei
Patrouillenschisse, die im Hafen lagen, fuhren zur Verfolgurig aus.
Das U-Boot aber tauchte und erschien erst weiter westlich an der
Oberfläche. Es war auch schneller als die Patrouillenschiffe. In
derselben Gegend hat das U-Boot auch den Dampfer„Hadland"
angegriffen.

Berlin.  Nach dem Zusatz zu einem Reutertelegramm war
dar Kapitän des „U 29" kein anderer, als Kapitänleutnant
Weddi g en , der sich als Führer des „U 29" den Engländern.
unliebsam beliebt gemacht hat. Am 22. September war es, als
„U 9" unter seinem kühnen Kommandantendie englischen Panzer¬
schiffe„Aboukir", Hogue" und „Cressy" in der Nordsee innerhalb
einer Stunde durch drei wohlgezielte Torpedoschüsseauf den
Meeresgrund schickte. Dieser Tat, die den deutschenU-Schrecken
in die englischen Häfen trug, folgte am 13. Oktober die Vernichtung
des britischen Kreuzers„Hawke", ebenfalls ein Werk der tapferen
Besatzung des „U 9".

WB na. B o rdea ux , 14. März. Meldung der Agence
Havas. Ein deutsches Unterseeboot hat am Donnerstag den
Dampfer„Auguste Conseil" 22 Mellen südlich von Star Point
versenkt. Die Besatzung wurde gerettet und nach Falmouth ge¬
bracht.'
^ WB na. Hüll,  14. Mürz. Meldung des Reuterschen Bureaus.
Der schwedische Dampfer„Hanna", von Tyne kommend, wurde
heute früh auf der Höhe von Scarborough torpediert. Sechs
Männer ertranken; die übrigen wurden nach Hüll gebracht. (Notiz
desfW. T. B.: Nach früheren Erfahrungen ist es naheliegend, daß
der Dampfer das Opfer einer englischen Mine geworden ist.)

Ch ri sti a n i a. Das hiesige Auswärtige Amt gibt bekannt,
die norwegische Gesandtschaft in Berlin melde, das deutsche Aus¬
wärtige Amt habe mitgeteilt, daß nach den Berichten, die es von
den Unterseeboot,en erhalten habe, kein deutsches Torpedo ein
Schiff namens „Betdrige" beschädigt habe. (Ctr. Fkft.)

-WB na. London,  14. März. Eine eben veröffentlichte Sta¬
tistik ergibt, daß seit Ausbruch des Krieges 54 englische lyandels-
schifse durch feindliche Kreuzer erbeutet oder versinkt worden
sind durch Minen und 22 durch Unterseeboote zerstört worden-
außerdem sind 47 Fischerfahrzeuge verloren gegangen. — Ferner
meldet die Admiralität: Seit dem 10. Mürz wurden7 britische
Dackpfer mit einem Gehalt von 1794—4658 Tonnen von deutschen
Unterseebooten im Aermelkanal, im Kanal von Bristol und im
Irischen Kanal angegriffen. Zwei dieser Schisse sanken, drei wei¬
tere entgingen der Versenkung; der Untergang der beiden leßien
ist noch nicht bestätigt.

Ein deutsches U-Boot vor Dover.
Hamburg,  14 . Mürz. „Daily Chronicle" meidet aus dein

Haag den „Hamburger Nachrichten" zufolge: Trotz der scharfen
Bewachung der Kriegshäfen durch Torpedoboote gelang es gestern
abend beinahe einem deutschen Unterseeboote, de» Eingang zum
Hafen von Dover zu erzwingen. Die Wachmannschaften der
Küstenbatterieii entdeckten jedoch das Periskop, sodaß das Unter¬
seeboot durch Schüsse wieder vertrieben werden konnte

Air de« Aolsnien.
Nordtogo vvn de » Deutschen verteidigt.  Nach

einer Londoner Drahtnachricht der „Basler-Nachrichten" enthält
ein an die Mitglieder des Unterhauses verteilter Geheimbericht vom
2. Mürz,über die Operationen in den deutschen Kolonien Äfrikäs
die überraschende Angabe, daß die deutsche Togo-Kolonie nördlich
von Bismarckburg sich bis jetzt noch nicht unterworfen hat. Die
Eingeborenen leisten upter deutscher Führung den h-ftlqsten Wi¬
derstand, verstärkt durch Flüchtlinge ans den unterworfenen Ge¬biete».

Wer Krieg im Orient.
Die Dardanellenfrage.

WBna. Genf,  14. Marz. In einem Artikel, der betitelt ist
„Die diplomailsche Lage, voit  sie von Paris gesehen wird", schreib!
das. „Journal de Geneve, daß die Regierungen des Dreiverbandes
^ual 'ch der Dardanellen,rage. zu einer Einigung gelangt seien.
Rum bcabsichugc, aus Konstantinopcl eine internationale Stadt zu
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^isftigerer Widerstand als jetzt durch die Forts wird in der

fj«t geleistet werden, selbst wenn sie mit Blut bedeckt wer-
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^xche von Rußland, England und Frankreich verwaltet
uw Die Durchfahrt durch die Dardanellen und den Bos-
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m. wieöergegeben werden.
Die mutige Türkei.

M nll. Kon sta n t i n o p e l, 13. März.

soll frei werden, und um Rußland eine besondere Genug-
L ^ währen, soll die-Sophiennwschee dem christlichen Gottes-

Der Mali von
veröffentlicht eine Proklamation, worin es heißt: Die

ßirfc Smyrna bis zum letzten Blutstropfen verteidigen.

'ollie. 3" i3er  Stadt wird der Zivilbevölkerungfür den Fall,
Smyrna ein Kampfplatz werden sollte, empfohlen, sich in das
-innere zurückzuziehen, damit sie durch die Kugeln keinen

nden nehmen, welche die Stadt überschütten werden, während
[.je militärischen Operationen dort in einer Weise abspielcn

xien,  wie sie der Ruhmesgeschichteder Türkei würdig seien.
Lin Nachlgesechk in den Dardanellen.

„3 . Tschanak Kaleh,  13 . März. Der Vertreter von
[ffe telegraphischen Bureau telegraphiert aus den Dardanellen:

zweitägiger Stille fand in der Nacht von Mittwoch zu Dam¬
slag das erste Nachtgefecht größern Stils statt. Um 11 Uhr
mnen ein englischer Kreuzer und mehrere Torpedoboote eine
tige Beschießung der Scheinwerfer von Dardanos. Die Hau-
obatterien antworteten, so daß der ganze.Horizont stammte und
(Frtsc meilenweit erzitterte. Das erste Gefecht währte eine

[ni,e. Um2 Uhr morgens wurde der Kampf wieder aufgenom-
i. Gleichzeitig wurden von englischer Seite Minensischer aus-
-ndt, um einen Weg durch die Minensperre zu schaffen. Wah-
, des beiderseitigen heftigen Feuers zog sich der englische Kren-
infolge des Treffers einer Haubitze aus der Feuerlinie zurück,
j Minensucher sanken, worauf die übrigen Minensucher, vom
ischm Feuer verfolgt, eiligst flüchteten, ohne ihren Zweck irgend¬

erreicht zu haben. Auf türkischer Seite kein Verlust. Die
einwerscr sind unversehrt. Infolge des völligen Mißlingens
englischen Nachtangriffs herrschte Donnerstag Ruhe, trotz des

ften Wetters. Die Forts der Mittlern Dardanellen find unver-
fämtliche Spuren der großen Beschießung von Samstag und

liiiag sind verschwunden. Der Geist von Ossizieren und Mann¬
ten ist ausgezeichnet und sehr zuversichtlich.
Konstanti  n op ei,  13 . März. Die Zeitungen sahren fort,
den Mißerfolg der englisch-französischen Aktion gegen die Dar-
>!lcn hinzuweisen, welche Churchill durch die Angabe zu ver-
;en suche,d̂ie Operationen seien durch das schlechte Wetter ver-
rt, während in Wirklichkeit das Bombardement niemals auf-
irt habe.
Me englischen Verluste vor den Dardanellen.
Kopenhagen,  15 . März. Eine Meldung der „Politiken"
Athen gibt die englischen Berluste bei der Beschießung der

daneben wie folgt an: Bier große Schlachtschiffe kamxsun-
g, zwei Torpedoboote und drei Minensucher gesunken. Das
dungskorps hatte 700 Tote und Verwundete und auf den
fm hatten die Engländer einen Verlust von 450 Mann.

Mein« miftellungen.
WB na. Brüssel,  12 . Mürz. Der General-Gouverneur er¬
folgende Bekanntmachung: In letzter Zeit mußten durch die
chen Militärgerichte eine große Anzahl Belgier wegen verfuch-
Lanbesverrats mit Zuchthaus bestraft werden, weil sie wehr-
hiigen Landsleuten bei dem Versuch, zum feindlichen Heer zu
ngm, behilflich waren. Ich warne wegen der schweren darauf
enden Strafen erneut vor einem solchen Verbrechen gegen die
Hm Truppen.
London.  Laut „Daily Citizen" haben seit dem 18. Februar
eneuen Truppentransportevon England nach Frankreich statt-
mden. Die Admiralität beabsichtigt, die ferneren Transporte
r Irland nach Bordeaux abgehen zu lassen.
Die Karpathenschlacht  stellt an die Leistungsfähigkeit
Truppen nachgerade Anforderungen, die man in früheren
M für unmöglich gehalten Hütte. Es herrscht zuweilen eine
R Erad heruntergehende Kälte. Ein doppelter Kampf ist es,
an die braven Truppen stehen, ein Kampf gegen den Feinv
ein Kampf gegen die Natur, deren Unbilden aber von Ofsi-

w und Mannschaften in bester Stimmung ertragen werden.
In Rußland  wurde dieser Tage unter Beihilfe der Re-
m  ein pharmazeutischer Ausschuß zur Beschaffung fehlender
uikalien gebildet. Der Mangel an Chemikalien und gewissen
Aammten, z. B. Aspirin und Antifibrin, wird immer fühl-

In Serbien  herrscht seit herbst vornehmlich Bauchtyphus,
iiyphus und Durchfallfieber. Den beiden ersten Krankheiten
bereits viele Tausende erlegen, namentlich nach den Kämpfen

^uijeoo, da die Leichen und Tierkadaver lange unbeerdigt blie-
' und die wenig hygienisch eingerichteten Hospitäler überfüllt
A Binnen wenigen Wochen erlagen dem Flecktyphus 40
!che und 23 fremdländische Aerzte, darunter zwei amerikanische.

rta. Brüssel,  14 . Mürz. Das Gouvernementsgericht
ch bis des Hochverrats angeklagten belgischen Beamten, ob-
>sie des Verbrechens dringend verdächtig waren, frei, weil aus
Material nicht der volle Beweis ihrer Schuld erbracht werden

l!?: Das Urteil zeigt, daß deutsche Richter auch dem Feinde
Silber den altbewährten Gerechtigkeitssinn wahren.
\ er iin.  Der „Berliner Lokalanzeiger" meldet aus Lauds-
lWarthe): Ein russischer Flieger, der fälschlich das deutsche

an seinem Apparat trug, warf über Willenberg (Kreis
"bürg) Bomben ab, die einen Soldaten und zwei andere Per-
u töteten. Er wurde heruntergeschossen.
WPa. Berlin,  13 . März. Die „Norddeutsche Allgemeine

meldet: Nachdem die englische Regierung erklärt hat, die
-Yr gewisser deutscher Waren, namentlich von Farbstoffen, die
ffp braucht, gestatten zu wollen, ist in einem Teil unserer
je d,e Befürchtung ausgesprochenworden, daß unsere Feinde
.̂biêZufuhr deutscher Waren mit unentbehrlichen Gegenständen

r>s Fortführung des Krieges versehen werden könnten. Dem-
“Wht  ist zu erklären, daß für die Waren, deren Einsuhr Eng-
M'nmehr gestatten will, schon seit längerer Zeit Aussuhrver-

!!>

bei uns bestehen, die mit aller Strenge gehandhabt werden.
na. Petersburg.  Wie die „Nowoje Wrcmja" mit-

yat. der Zar einen Befehl gegeben, das Los der Zivilgefan-
>. .̂ glichst zu erleichtern, da sie oft unnötigen Härten ausge-
"oi. Der Ministerrat beschloß, einzelne Fälle besonders zu

a>ucheu, da den Ministern massenhaft Bittschriften um Er-
u""9.en zugehen.
Id, nDon- Mit vielem Mißvergnügen melden die ameri-

Korrespondenten der englischen Blätter, daß die neue
^uegsanleihe einem großen Interesse im Westen und Süd-

z oer Vereinigten Staaten begegnet. Die deutschgesinnten
be ^ die größte Mühe, Deutschland zu zeigen, daß sie

, "n sind, dem alten Baterland finanziellen Beistand in hohem
oU leisten.

afsV’1 ”• Die gesamte Presse lehnt die Anregung des Ad-
crfê °r i ” cre sforb ab, die gefangenen Mannschaften deutscher
Beltim*0 e aIs »Piraten " zu behandeln, weil schwere deutsche
io!,.,, d̂mnßnahmen an den 20 000 englischen Kriegsge

Deutschland in diesem Falle zu befürchten seien,
in dofin,  14 . März. Die „Agence Bulgare" meldet:

t, baftU,tum ^ c!Ic i)cr  ausländischen Presse verbreitete Nach
o -Bulgarien 100 000 Mann mobilisiere, ist erfunden.

^ Ein englischer Armeebeschl.
wird"u ^ " cki n . 13. März. Aus den: Großen haupiguar-

11,3  geschrieben: 'Am 10. März wurde bei einem bei

Givenchy gefangenen Soldateil des f. englischen Armeekorps ein
Befehl gesunden, der in deutscher Uebersetzung wie folgt lautet:

„An die erste Armee. Wrö sind im Begriff, den Feind unter
ungewöhnlich'günstigen Bedingungen anzügreiscn. Bisher hat in
diesem Feldzug die britische Armee durch ihren Schneid und Ent¬
schlossenheit Siege über einen Feind davongetragen, der an Zahl
und Bewaffnung weit stärker war. Jetzt haben uns Verstärkungen
dem Feinde vor unserer Front überlegen gemacht. Jetzt sind unsere
Kanonen besser, als die des. Feindes, nicht nur an Zahl, sondern
vor allem es sind die wirkungsvollsten Kanonen, die jemals bei
irgend einer Armee gebraucht worden sind. Unsere.Flieger haben
die deutschen Flieger aus der Luft vertrieben. Unsere Verbünde¬
ten, die Russen und Franzosen, haben merkliche Fortschritte ge¬
macht und dem Feinde gewaltige Berluste beigebracht. Die Deut¬
schen sind zudem durch Unruhen jnrttmlande und Mangel an allem
zur Kriegführung Notwendigen geschwächt. Es steht daher Nicht
zu erwarten, daß sie gegen uns hier noch erhebliche Verstärkungen
einzusetzen haben, Uns gegenüber steht nur ein einziges deutsches
Koips mit einer Ausdehnung gleich der unserer ganzen ersten
Armee. Wir werden jetzt mit etwa 48 Bataillonen einen Abschnitt
dieser Front angreisen, der von nur etwa drei deutschen Bataillonen
verteidigt wird. Am ersten Tagendes Kampfes werden die Deut¬
schen vcraussichtkich höchstens noch vier weitere Bataillone zur Ver¬
stärkung für den Gegenangriff heranziehen können. Schnelligkeit
ist daher die Hauptsache, um dem Feinde zuvorzukommen, und um
Erfolge zu haben, ohne schwere Berluste zu erleiden. 'Niemals in
diesem Kriege hat es einen günstigeren Augenblick gegeben, und ich
bin des Erfolges gewiß. Die Größe des Erfolges hängt vorder
Schnelligkeit und Entschlossenheit unseres Vorgehens ab. Wenn
wir auch in Frankreich fechten, so wollen wir uns dach immer vor
Allgen halten, daß wir für -die Erhaltung des britischen Reiches
kämpfen und für den Schutz unserer Heimat.gegen dje planmäßige
Barbarei. Wir müssen alle zu dem Erfolg beitragen und wie
MÄmer für Altenglands Ehre kämpfen,

ö. Mürz 1915.
gez. 2 . Haig

Oberbefehlshaber der 1. Armee,
Dieser Befehl wird ein Dokument in der Kriegsgeschichte wer--

den. Er zeigt, zu welchen Mitteln hohe englische Offiziere greifen
müssen, um den ihnen unterstellten Druppcn Mut und Entfchlossen-
heit einzuslößen. In welch hohem Ansehen müssen die deutschen.
Truppen bei ihren Feinden, stehen, wenn diese nur bei der gewalti¬
gen Ueberlegenheit von 48 gegen4 Bataillone einen Erfolg im An¬
griff erhvfsen. Der angekündigte Angriss der englischen ersten
Arnlee erfolgte am 10. März. Es gelang den Engländern in einer
Breite von erwa VA  Kilometern zu beiden Selten von Neuoe Cha-
pelle in unsere vordersten Linien einzudringen. Auf den übrigen
Teilen des Kampffeldes wurden die Engländer unter Verlusten
abgewiesen.

Prinz Georg von Griechenland reist nach Tviern
Wien,  14. März. Prinz Georg von Griechenland, der Bru¬

der des Königs, trifft demnächst in Wien ein. Er beabsichtigt dann,
nach Berlin zu reisen. (Prinz Georg hatte seit Amtsantritt des
.Herrn Veniselos,̂mit dem er sich von Kreta her überwvrsen hatte,
seinen Wohnsitz in Paris ausgeschlagen. D. Red.)

Lager-Rundschau.
WB. Berlin. Die Kaiserin stattete der Herzogin und dem

Herzog von Braunschweig einen mehrstündigen Besuch in Braun-
schweig ab und begab sich alsdann nach Hannover. Den Tee nahm
die Kaiserin bei der Gemahlin des Oberpräsidentenvon Wind¬
heim und sah daselbst Frau v. Hindenburg und Frau v. Emmich.

Die Erörterung der Jriedensbedingungen.
WB na. Berlin, 12. Mürz. Die „Norddeutsche Allg. Ztg."

schreibt: In einer gemeinsamen Eingabe des Bundes der Land¬
wirte, des Deutschen Bauernbundes, des ZentralverbandesL)eut-
scher Industrieller, des Bundes der.Industriellen, des Hansabundes
und des Reichsdeutschen Mittelstandsoerbanüesan den Reickistag
wird die Forderung erhoben, daß die Erörterung der Friedensbe-
dingungen möglichst bald freigegeben werde. Die Petition meint,
daß bei den Urhebern unseres Artikels gegen die sofortige Freigabe
einer öffentlichen Diskussion über die künftigen Friedensbe¬
dingungen irrige Vorstellungen über die Wünsche der breiten Masse
unseres Volkes beständen. Sie verweist ihrerseits auf den allge¬
meinen kraftvollen Willen im Kriege,durchzuhaiten bis zum äußer¬
sten. — Diese Gegenüberstellung beweist nichts, gegen unsere Dar¬
legung, da wir selbst nichts sehnlicher wünschen, als jenen einzigen
kraftvollen Willen ungebrochen und gegen jedes Mißverständnis
unserer Feinde und der Neutralen gesichert zu erhalten bis zum
äußersten. Die Frage, um die cs ftcĥdreht, ist vielmehr die, ob
der Eindruck vollster Einmütigkeit im Durchkämpfen sortbestehen
wird, wenn wir über den Lohn für alle gebrachten Opfer und über
die beste Gestaltung des Friedensvertrnges zu reden beginnen, be¬
vor wir endgiltig gesiegt haben. Dies Reden wird ein Streiten
sein. Erfreulich ist, daß sechs große, sonst nicht immer einige Ver¬
bände, die Millionen von Groß- und Kleinbetriebenumfassen, ge¬
schlossen im vaterländischen Interesse auftreten. Ihre Polemik
gegen den Entschluß der obersten militärischen und zivilen Gewal¬
ten.halten wir aber nicht für zeitgemäß, da die inter arma er-
solgende Freigabe der Rede den Sieg im Felde nicht beschleunigen
würde. Darauf kommt es an.

Freis Vaterländische Vereinigung*
WBa . Berlin,  13. März. Die „Nordd. Allg. Ztg." meldet:

Der Geh. Iustizrat, Professor Dr. Kahl, hat an den Reichskanzler
ein Schreiben gerichtet, in welchem er die am 28. Februar erfolgte
Gründung der „Freien Vaterländischen Vereinigung" mitteilt. Der
Reichskanzler Hat auf diese Mitteilung mit folgendem Schreiben ge?
antwortet: „Für die Mitteilung, die Sie mir von der Gründung
der Freien Vaterländischen Vereinigung und ihrem Ziele machen,
sage ich Ihnen ausrichtigen Lank. Sie wollen den Strom natio¬
naler Gesinnung, den der Krieg gesammelt hast, in die FkiÄienszeit
hinüberleilen. Die Bewahrung des grüßen Erlebnisses, dalß dieser
Krieg das deutsche Volk in allen seinen Gliedern und Schichten ge¬
eint gezeigt hat, soll uns ein heiliges Dermüchtms sein. Ich be¬
grüße es daher mit Freude und Dank, wenn führende Männer
aller Richtungen sich in dem warmen Bemühen einigen, dieses Ver¬
mächtnis zu sichern. In dem Augenblick, da um das Ziel des
Krieges, die Niederwerfung unserer Feinde, nach gerungen wird,
und da die Deutschen draußen und Hu Hause ein einziger-,WMe
ganz beherrscht, der Wille zum Siege, können wir nicht schon im
einzelnen alle Frage» erörtern, die bei und nach dem Friedens¬
schluß zu lösen sind. Möge der Tag bald kommen, da die Fesseln
des freien Meinungskampfes gelöst sind, denn es wird zugieich der
Tag sein, an dem das blutige Ringen zu Ende geht. Einstweilen
aber mögen wir den Geist vorbereiien, in dem unser Volk die Be¬
dingungen seines zukünftigen Lebens mitzuschassen haben wird.
In 'den Leitsätzen dieser Vereinigung glaube ich diesen Geist zu er¬
kennen. Gewiß, aber-der Purteienstreit wird wieder anheben.
Aber wie sich alle Schichten des Volkes in der Stunde der Rot so
recht verstehen lernten, so müssen auch die neuen innerpolitischen
Kämpfe von der gegenseitigen Beachtung beherrscht sein, die alle
Schichten des Balles vo>n Fürsten bis zum Arbeiter umschließt.
Sie haben-zusammen geblutet, alle ihr Bestes gegeben und haben
erfahren, wie Großes ein von heiliger Liebe zur Heimat beseeltes
Volk leisten kann, wenn es einig ist. Wenn rms alle die Liebe zu
einem tüchtige», schaffenden Volk, nnb die Achtung vor jeder ehr¬
lichen Gesinnung leilei, sehe ich mit freudigem Bertrauen der Auf¬
gabe entgegen, die der- Friede uns stellen wird,, der Aufgabe, ein
nach außen stärkeres Deutschland innerlich im Geiste der Freiheit
und der gemeinsamen Vaterlandsliebe weiter auszubauen.

Holland und die deutsche Diplomatie.
WB na. KöIn, 13. Mürz. Die „Köln. Ztg." bringt folgen¬

des Berliner Telegramm: „Der Berliner Korrespondentdes Am¬
sterdamer„Telegraaf" hat den als Bertreter des deutschen Ge¬
sandten Herrn v. Müller im Hang ansersehenen deutschen Ge-

saiidleii als eine sehr energische Persönlichkeitbezeichnet. Daran
knüpft, der Korrespondent die Bemerkung, er halte sich für ver¬
pflichtest auf die Gefahren hinzüweisen, die in der EntsLndung ei¬
nes deutschen Diplomaten von der sogenannten energischen Art zu
erblicken wäre. Man scheine in Deutfck,llmd mit der zu korrekten
Haltung Hollands nicht zufrieden zu sein." Der „Telegraaf" ist
bekanntlich ein sehr deutschfeindliches Blatt. Er hat die oben
wiedergegebene Bemerkung wohl nur gemacht, um in der hollän¬
dischen Oefsentlichkeit gegen den neuen deutschen Vertreter im
Haag Mißtrauen hervorzurufen und ihm von vornherein seine
Tätigkeit zu erschweren. Es genügt diese Absicht niedriger zu
hängen. Der Eindruck, die deutsche Diplomatie werde im Haag
eine neue scharfe Tonart anschlagen, ist selbstverständlich unzu¬
treffend. Daß Holland unter schwierigen Verhältnissen seine Neu¬
tralität ehrlich durchführt, wird gerade bei uns anerkannt. Von
Deutschland droht dieser Ödeutralität keine Gefahr, ob von anderer
Seite, das überlassen wir gern dem eigenen Urteil der Holländer.

Graf Witte f.
Pekersburg, 13. März. Graf Witte  ist gestorben.
Graf Lüttte  war einer der bedeutendsten russischen Staats¬

männer, die erst in den letzten Jahren den Mdikal-reaksiollären
Elementen-weichen mußte. Er galt »Is voruDjlsfrei gegenüber
Deutschland und als Gegner des jetzigen Krieges: Er wurde auck)
bereits wieder als der kommende Mann für eine Verstand,gimg
mit.Deutschland angesehen, und sicher deshalb angefeindet. Sein
Tod kommt überraschend.

Stockholm.  Die vis -sctzt vorliegenden Petersburger Draht¬
nachrichten schweigen sich über die Ursache aus, die den Tod Ätttes
zur Folge hatte. . .. . .

hochheim.
Der Sturm aut Bochheim.

Don unserem in die Kampffront entsandten.Lbriegsberichterstatter.
Lau ging der Frühlingswind und teils blau, teils wolkig ver¬

hangen wölbte sich der weite.Himmel über der vvn einem neuen
Werden ahnenden Welt, als sich gestern früh die Jungmanrten der
Stadt Biebrich vor.der Riehlschule versammelten, um hi.mniszu-
ziehen zum stiedlichen Kampf, um in einer großen Hebung zu
zeigen, was bei den jungen Leuten vom Unterricht in der In-
struktionssttmde und auf dem Uebungspiatzehasten geblieben war
und wie sie es in die Tat nmsetzen würden. Unter Vorantritt der
Tambaurkorps und der Musikkapelle ging- der stattliche Zug der
drei Kompanien den Hehler hinauf nach Erdenhelm.zu, wo unter
den taktmüßjgen Klängen der Kapelle Einzug gehalten wurde und
wo jiiran sich mit anderen von dieser Seite des Landkreises Wies¬
baden kommenden Iungwehben traf. Dann noch ein Siück weiter
unter,strömendem Regen bis zur allgemeinen Sammelstelle, dem
Schliittpunkt der Frankfurter!--tr«ße und der von Nordenftadt
nach Hochheim. Von hier aus wurde der Plan durchgeführt ülid
der Angriff eniwickelt. Weit über 700 Mann waren'es, die der
Kommandos, ihrer Führer harrten und.die hier ihre Einteilung für
das Gcfeckst erhielten. Die Kriegslage war, kurz gefaßt, die: Eine
rote Armee ist großenteils über den Vtairi zurückgeworf.eu, hillt
aber noch Hochheim und soll dieses wenigstens so lange halten, bis
die auf dem jenseitigen Mainufer staltstnbenden Truppenaus¬
ladungen erledigt find, und Her Aufmarfeh der Verstärkungenge¬
sichert ist. Zu diesem Zweck ist Hochhemi stark, befestigt worben.
Die blaue Partei soll in der Richtung Erbenheim—Wandersmann
vorgeh.en und Hochheil» im Sturm nehmen. Links und rechts
waren Anschlüßtruppen gedacht. Der blauen Partei- fiel also die
Aufgabe zu, die ziemlich lange Strecke Mechiildshäuser Hof-
Medenbach aufzuklären- und die dazu verwendeten Truppen mach
Hvchheim zu zu lonzenreierey. UmA 18lährließ Hauptmann Strikter
Vorgehen. Eine Kompanie muhte von Medenbach her die, ange¬
nommen, schwach besetzte Hohe 134 nehmen, während die anderen
Kompanien auf der Straße nach Hochheim unter'Maxsehsicherung
vorgingen. Es dauerte denn gar nicht lange, bis das Eiesechr sich
entwickelte. Radfahrer slitzten hin und her, durch die Verbindungs¬
leute wurden die Befehle weiter gesagt, die Winker fuhren.,mit
ihren Flaggen in der Luft umher, daß es eine Arr hatte,und die
Sck)ützen in der Schwarmiini.e lugten schaxf aus nach verdächtigen
gegnerischen Truppen und Markierungsflaggen und bald zeigte sich
auch der Gegner in roten, gelben, weißen und rot-gelben Flaggen,
also Infanterie, Artillerie, Kavallerie und Maschinengewehren.
In der Höhe der Eiisabethenstcqße, wo noch zwei Kompanien in
Reserve standen, war die Schützenlinie schon an zwei Kilometer
lang und dort bot es einen wunderschönen Anblick, als die Kom¬
panie von Medenbach her unter vorzüglicher'Ausnutzung des. Ge¬
ländes auf einmal auf der Höhe 134 erschien. .Wie schwarze.Sil¬
houetten standen sie gegen den inzwischen bell gewordenen Hfinmel
und immer weiter drangen sie vor unter der Sicherung von Vor¬
posten. Da .zeigte der Gegnest daß er doch über (natürlich mar¬
kierte) größere Truppen verfugte, als es ursprünglich den Anschein
hatte. Namentlich Artillerie schien er reichlich zu haben/ denn
überall erschienen die gelben Scheiben zwischen den Bäumen. . Da
wurden auch die letzten' Kompanien angesetzt und zwar teilweise
nach dem Mechtildshänser Hof zu und nach der Höhe 134 zu.
Immer weiter dehnte sich die Front aus und damit sie nicht zu
schwach wurde, wurde die schon siegreiche Kompanie, die die Höhe
genommen hatte, als Sturmreseroe hinter der Front zusammen¬
gezogen Der Flieger der roten Partei, der über Hochheim schwebte,
machte aber anscheinend sehr gute Beobachtungen, denn von überall
her krachte jetzt das Artillerieseuer, das im Ernstfälle den Blauen
nicht nneihebiiche Verluste- beigebracht hätte. Aber trotz helden¬
mütiger Gegenwehr der Roten schloß sich der-Ring immer enger.
Eine Biebricher Kompanie hatte nach dem MechiildshäuserHast zu
mit einem.sehr hartnäckigen Gegner zu tun.. Er wollte sie nicht
über den zum „reißenden Strom angeschwöllenen" Käsbach her¬
überlassen und trotzdem er ein heftiges Feuer erhielt,, ließ er hie
Brücke nicht locker bis zum letzten Augenblicke, Als sie endlich das
Nutzlose weiterer Verteidigung einsah, sprengte die Hochheimer Ab¬
teilung hie Brücke. Aber die Biebricher fischten die Balken wieder
aus und bald war eine Notbrücke gelegt, über die der Sieger im
Gänsemarsch vorging. In der Nähe der Straße war man mit
„Sprung auf, marsch, marsch" immer näher an die Mauern Hock)-
heims herangerückt. Schnellfeuer auf 300 bis 350 Meter dezi¬
mierte die heldenmütigenVerteidiger bis die Stellung sturmreif
war. Da, Seitengewehr pflanzt aus, noch einen Sprung vorwärts,
da schmettert das Signal „Kartoffeisupp, Kartosfelsupp" und mit
Hurra gings hinein in die Straßen,, bis nach erbittertem Handge¬
menge„Das Ganze halt" geblasen wurde.

Nun marschierten op.n allen Seiten die Kämpfer auf den Plan
vor dem Weiher, um vor den erschienenen Inspizienten im Parade¬
marsch den guten Zustand der Truppen nach den Anstrengungen
zu zeigen. GeiieralleutnantExzellenz Schuch, Regierungspräsident
Dr. von Meister, Landrat Kammerherrvon Heimbnrg, Gehetmrat
Winter und andere Herren hatten mit Automobilen die Gefechts-
tätigkeit auf beiden Seiten beobachtet und.unter den schmeiternden
Klängen einer Mainzer Miiiiärkapelle flogen nun die Beine der
jugendlichen Kämpen an den Herren vorüber. Nach der Aus¬
stellung der Jungwehren im Geviert ergriff Exz. Schuch das
Wort, um vor allem den Hochheimern zu danken für den aner¬
kennenswertenFleiß und die große Horgfqlf, .M . der sie die
Hebung vorberettet und dadurch so anschaulich ermöglicht hätten.
Natürlich habe die Uebung nur einen ungefähren Begriff vom
Ernstfälle gegeben, weil vor allem Flurschäden vermieden werden
mußten. Immerhin sei es doch ein Festtag für die Jungwehren
gewesen und er dankte auch den Führern und Unterführem, die
durch Opfer an Zeit und durch mancherkei Pflkchten, die sie sich in
den langen Wochen aüserlegen mutzten, dazu beigetrügen haben,
daß die Wehren überhaupt imstande waxen, ein solch kriegerisches
Bild zu zeigen. Auch im Namen der Regierung dankte er. Den
Nutzen von solcher Betätigung habe jeder Einzelne und das Vater¬
land. Seine Ansprache klang»n Kaiserhoch aus, das die Jung-
mannen jubelnd hiiiausschmetterten, ebenso wie die Nattonal-
hhMne. Dan» ergriff Kammerherrv o n He iinbnrg  das Wort,
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Um den Gästen, vor allem Cxz. Schuch und Regierungspräsident
Dr . v.  Meister zu danken, dah sie gekommen waren , um die Jung¬
wehren mit Rat und Tat zu belehren. Sein Hoch galt diesen bei¬
den Herren . Im Kreise der Führer und Unterführer wies Regie¬
rungspräsident Dr . v o n M e i st e r darauf hin, daß der Regierung
die militärische Ausbildung der jungen Leute so am Herzen liege,
daß die Regierungspräsidenten für ihre Bezirke dafür verantwort¬
lich waren . Er habe nun das persönliche Glück gehabt, daß er in
seiner Arbeit so vorzüglich beraten und unterstützt werde von Exz.
Schuch, und seinem verehrten Freunde , dem Kammerherrn von
Heimburg , denen er ganz besonders danken möchte. Durch ihre
Unterstützung könne er sagen, daß in keinen anderen Kreise des
Regierungsbezirkes Wiesbaden die Ausbildung der Jungmann¬
schaften so vorzüglich sei, wie im Landkreise Wiesbaden . Das ver¬
danke er aber auch der hingehenden Arbeit des Hauptmanns
Strikter und der anderen Führer . Sie möchten versichert sein, daß
sein Donk jedem gälte, wenn er auch nicht jedem persönlich danken
könne. Nicht verfehlen möchte er aber, seinen Dank und seine
Hochachtung auszusprechen dem Führer der roten Partei und den
Hochheimer Bürgern , für das was sie geleistet haben. Dann gab
Erz . Schuch den Führern noch einige Anregungen und Fingerzeige
für ihren weiteren Unterricht und bat vor allem darauf h>nzu-
wirken. daß die jungen Leute dazu erzogen würden, laut und deut¬
lich zu sprechen. Sie dazu heranzuziehen, sei eine ganz ungeheure
Arbeit beim Militär und wenn die Führer es fertig brachten, das
Ihren Zöglingen bcizubringen, wäre schon viel Vorbereitung er¬
reicht. Dann ging es in die Quartiere . Auf dem Turnplätze Hauken
6 mächtige Gulaschkanonen aufgestellt, in denen köstlich duftende
Erbssuppe mit trefflich schmeckendem Schweine- und Rauchfleisch
brodelte Nun noch schnell einen Blick in die Befestigungen Hoch-
yeims . Während die Angreifer natürlich sehr viel markieren
mußten , war hier säst alles, bis auf die Markierungsflagg ^
lautere Wahrheit . Daß über Hochheim e,n Flieger schwebte, wurdeSion gesagt. Es war ein stattlicher Drache in Flugzeugform. D»ertillttie war teilweise auch tatsächlich vorhanden. Eure Kanone
eiaener Herstellung und zwei von der Stadt zur Verfügung
gestellte Mörser , natürlich im „Jungwehr -Format ", hatten un-
cmshörlich ihre Brummer -Grüße gesandt und ein Maschinengewehr
nmchte fein tat —tat —taf . Der Kasbach hatte durch Anstauen ein
Gcmet überschwemmt, auf dem Weiher schwammen Floße zum
U-ber etzen. auf einer Pappel war ein tadelloser Be¬
obachtungsstand angebracht und dann die vorzüglichen Unter-
ftande und Schützengräben! Sie hätten draußen nicht
besser ousgebaut sein können. Durch Sappen war die Vor¬
stellung mit der Sturmstellung verbunden und eine Fernsprechan¬
lage ennöglichte es, schnell Befehle weiterzugeben Alles das war
das Werk des Führer der Roten Partei Koscharek und des Kom¬
mandanten der Jungwehr Hochheim Blum , die wirklich bewunders
wert vorgearbeitet hatten . Natürlich waren auch Samtatskolonnen
da . Die Erbenheimer hatten einige Mann entsandt und die Hoch¬
heimer hotten Fahrzeug und Bahren mitgebracht und kunstgerechte
Verbände angelegt . Natürlich waren die ..Verwundeten guter
Dinge , und als ein Zuschauex-hinuberrief : „Was fehlt Euch denn
antwortete der Baß des Hochheimer gewichtigen Führers . ..Elfer!
Im sonst so stillen Hochheim gab es inzwischen ein bewegtes Leben
Mit Fahnen und Kapellen zogen die einzelnen Wehren , zugegen
waren fast 1000 Mann , durch die Stadt zum Turnplatz , nach dem
Bahnhof , nach Hause, und überall sang es und auch die allerklein-
sten „fühlten" sich schon und sangen vom Abschiedskußund „mach
Deinem Infanterist das Herz nicht schwer." Und die Hochheimer
Schönen waren ganz Auge und warfen verstohlene Blicke nach den
Großen , und auf allen Gesichtern, bei Alt und Jung , bei
Groß und Klein glänzte heller Sonnenschein, da sie so viele
frische, unverbrauchte Jugend sahen. Die Sonne war bnm
„Essen-Fassen" durch den Wolkenschleier durchgebrochen und be
leuchtete die hungrige Schar , und wer seinen Weg zu Fuß nach
Hause wählte , dem grüßte beim „Burgesf Grün der im goldenen
Sonnenlicht blitzende Main und Rhein herauf , der Blick schweifte
in die gesegneten Täler des Rheingaus und des Hessenlandes, kühn
geschwungene Brücken wölben sich über die breiten Strome , und
verbinden getrennte Ufer und getrennte Staaten , sie fuhren sie zu-
sammen und so geht es vom Fels zum Meer , von Ost bis Wes.
überall Verbindungen , überall Arme, die Zusammenhalten, e r n
Volk und alles durchdrungen von dem Gefühl, das uns die Jungen,
die wir heut sahen, mehr noch als je aufdrängten : Wir gehören
zusammen und wollen alles daran setzen, dah diese Gefilde, wo der
Frichling die ersten Knospen treibt und grünen läßt , nicht verwüstet
werden und daß, Vater Rhein, kein Feind deinen Strand betritt.

* Der Zentrumsverein Hochheima. M. veranstaltete gestern
ahend im kleinen Saale der „Burg Ehrenfels " einen „Vater¬
ländischen Abend" zum Besten der verwundeten Krieger im St.
Elisabethenkrankenhause. Freifräulein von Dallwigk von der
Frauenschule zu Weilbach sprach über : „Der Aushungerungsplan
Englands und die deutsche Frau ", Herr Dekan Schaller-Wicrer
Über: „Krieg, Christentum und Vaterland ". Die Eröffnungsan
spräche hielt der Vorsitzende der Zentrumspartei Herr Haenlein
Hochheim, der ein Gedichtvortrag folgte. Auch im weiteren Ver
laufe der Veranstaltung wurden von Mitgliedern des Jungfrauen-
Vereins Gedichte vorgetragen. Die Teilnahme, besonders von
Frauen , war eine so große, daß sich der Raum alsbald überfüllte
und eine drückende Hitze im Saale herrschte. Sehr mißfällig wurde
auch hier wieder die Mitnahme von Kindern bemerkt.

. * Die Allgemeine Ortskrankenkasse Hochheim a. M . hat zur
Zweiten Kriegs -Anleihe die Summe von 10 000 Mark gezeichnet.

* Von heute ab treten für Hochheim die Brotkarten in
Kraft.

^ Morgen , Dienstag , den 16. ds. Mts ., sind es 25 Jahre , daß
die Soldaten kam eradschaft  gegründet wurde. Der Ver
exn zählt zurzeit 362 Mitglieder , über 200 sind zur Fahne einbe
rufen , dahinter 4 Vorstandsmitglieder. 7 Kameraden sind bereits
auf demHelde der Ehre gefallen. Die Kameradschaft hat seit ihrem
Bestehen durch haushälterisches Wirtschaften sich ein nicht unbe¬
deutendes Vermögen erworben, welches jetzt den Angehörigen der
im Felde weilenden Mitglieder zu Gute kommt. Aber auch an die
heimkehrenden, erholungsbedürftigen Kameraden und Invaliden
muß gedacht werden, weshalb ein Teil der Ersparnisse für diese
zurückgestellt werden wird. An unserem Jubeltage vereinigen wir
aber alle unsere Wünsche für die in Feindesland kämpfenden Kame¬
raden und hoffen zu Gott , daß sie unversehrt aus diesem Weltkrieg
zu ihren Familien zurückkehrcn mögen!

* Das Gouvernement Mainz teilt mit : Die Nachforschungen
der Ortsbehörden nach zurückgclafsenenMilitär -Bekleidungs- und
Ausrüstungsstücken waren von ebenso gutem Erfolg begleitet, wie
die vor einiger Zeit in der Presse erfolgte Anregung , daß Lehrer
und Eltern die Kinder zur Einsammlung und Ablieferung von ge¬
fundener Munition und Munitionsteilen anhalten sollten. Die
Militärbehörde erkennt dies dankbar an und erwartet , daß die Be¬
völkerung in dieser patriotischen Weise auch weiterhin ihre Dienste
dem Vaterland zur Verfügung stellt. Die Einsammlungen mögen
in immer weiteren Kreisen fortgesetzt werden, damit möglichst alle
derartige , für die Truppe wertvollen Gegenstände einer sachge¬
mäßen Verwertung zuaeführt werden.
- KOP . Feldpostbriefe mit Warcninhalt (Päckchen) nach dem
.Heere, die ans irgend einem Grunde dem Empfänger nicht ausge-
IHndigt werden können, müssen an den Absender zuriickgcsandt wer¬
den, wenn dieser nicht durch einen Vermerk, wie z. B . „Wenn un¬
bestellbar, zur Verfügung des Truppenteils " oder „Wenn unan
dringlich, zur Verfügung der Truppe ", den Wunsch ausgedrückt hat,
daß sie in solchem Falle den Kameraden des Adressaten zugute
kommen sollen. Oft genug bedauern es die Absender, für die der
Inhalt der Sendung nach der Rückkunst vielfach keinen Wert mehr
hat . daß die Liebesgabe, die den zunächst Bedachten nicht erreicht
»Mt, nicht wenigstens seinen Kameraden zuteil geworden ist. Man
unterlasse es deshalb nicht, derartige Päckchenscndungen mit dem
Preisgabevermerk zu versehen. Uebrigens sind auch gedruckte Zet¬
tel mit solchen Vermerken im Handel zu haben ; ihre Verwendung
Ist umso bequemer, als sie auf der Rückseite gummiert sind und da¬
her vor dem Gebrauch nur angefeuchiet zu werden brauchen. Die
Geschäfte, die Feldpostartikel feil halten, könnm zur Förderung der

guten Sache viel beitragen, wenn sie den Käufern solche Zettel an¬
bieten oder bei versandsertigen Waren den Vermerk auf die Um¬
hüllung ausdrucken lassen,

Vlebrich. . .. . .
* Am Samstag mittag gegen 1 Uhr fiel ein etwa 6jähjriger

Knabe an der Waldmannschen Landungsbrücke in den Rhein . Dis
Verwundeten aus dem Schloß wollten sich gerade ins Hotel Niassau-
Krone zum Mittagstisch begeben, als die Hilferufe der mitanmesen-
den Kinder ertönten . Schnell entschlossen sprang einer der Ver¬
wundeten über die Mauer des Gartens und dann in den Rheiin, wo
es ihm gelang, den Kleinen festzuhalten und ihn den hochgehenden
Fluten zu entreißen. Hilfreiche Hände nahmen das Bürschchen
in Empfang und verabreichten ihm eine kleine Lektion zur ersten
Stärkung . Der Retter ist der Unteroffizier Fritz Bach , ein Lehrer
aus Dresden. Bei dem Sprung über die Mauer fiel ihm sein Glas¬
auge, das er trägt , heraus , er fand es aber später, wieder . Der
wackere Lehrer ist Ritter .des Eisernen Kreuzes.

* Der Logisschwindler Karl Müller,  von dem wir
kürzlich unter Wiesbaden berichteten, hat auch hier zwei Opfer ge¬
funden. Er quartierte sich in Gefreitenuniform ein und pumpte
dann seine Wirtinnen an. In der einen Wohnung kam er abends
mit Unteroffizierstressen wieder. Auch Zechprellereien hat er hier
verübt.

* Die Sicherheit bei der militärischen Imgend-
vorbereltung.  Die Verhandlungen wegen Versicherung der
Leiter und Führer der militärischen Vorbereitung der Jugend
gegen Haftpflicht und Unfälle sowie wegen der Unfallversicherung
der Jungmannen sind laut Korrespondenz Piper zum Abschluß
gelangt. ^

WB na. Frankfurt , 14. März . Das Stellvertretende General¬
kommando weist erneut darauf hin, daß die in großer Zahl bei
ihm einlaufenden anonymen Anzeigen und Mitteilungen ohne jede
Prüfung ausnahmslos vernichtet werden. Ferner wird darauf
aufmerksam gemacht, daß wegen des außerordentlich starken, Ge¬
schäftsbetriebes das Generalkommandos Rücksprachen in dem Dienst¬
gebäude nur in ganz dringenden Fällen stattfinden könnten. In
wichtigen eiligen Reklamations - und Zurückstellungsangelegenheiten
wird nur in der Zeit von 8 bis 9A  Uhr morgens Auskunft erteilt,
in allen übrigen Angelegenheiten nur von 5 bis 6 Uhr abends.

vermischt«.

§ Av i

Darmstadt. Im Mordprozeß Vogt-Heydrich wurde gestern in
später Stunde das Urteil gefällt. Nachdem die Geschworenen die
Schuldfragen bei Vogt wegen vollendeten Mordes , mit Ueberlegung
ausgeführt , der Brandstiftung und der Beihilfe zum Gasmordoer¬
such bei der Angeklagten Heydrich wegen Anstiftung zum Morde
und zur Brandstiftung und wegen des Versuchs, ihren Ehegatten
durch Gasmordanschlag zu töten, bejaht hatten , verkündete der
Vorsitzende um WA  Uhr das Urteil. Danach wird der Angeklagte
Vogt  wegen Mordes zum Tode,  wegen Brandstiftung und
Beihilfe zum Gasmord zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt . Die
Angetlagte Heydrich  wird wegen Anstiftung zum Mord zum
Tode,  wegen Anstiftung zur Brandstiftung und wegen des Gas¬
mordversuchs zur Gesamtstrafe von 12 Jahren Zuchthaus verurteilt.
Die bürgerlichen Ehrenrechte werden beiden Angeklagten auf
Lebensdauer aberkannt.

Weiter nichts?
> . An allen Straßenecken

Stehen die Leute und recken die Hälse.
Neue Depeschen! — „Was gibt's ?"
„Ein paar lumpige Breschen .. .
In französischenSchützengräben. — Gewehre i 1 .
Und Munition erbeutet. — Zweihundert . . 1
Gefangene gemacht. — Weiter nichts!" / ,
„Nichts weiter?" klingt's enttäuscht, verwundert . '
„Zum Teufel mit eurem Weiter nichts! , ,
Verdammt !" Ein verwundeter Feldgrauer sprichts
Flammenden Augs und glühnden Gesichts.
„Ich fluche sonst nicht, bei meiner Ehre ! < i
Sitter bei solchem Lästertreiben
Kann man wahrhaftig nicht stille bleiben, ,>
Nichts weiter? — Wär 's mit dem Maul zu machen,
So stünden wohl besser unsere Sachen;
Dann könnte man alle die Helden brauchen.
Die sonst zu nichts als zum Schwätzen taugen.
Wem das nicht langt , was wir Feldgrauen schassen,
Wer soll doch nicht die Telegramme begaffen,
Der soll in die Gräben hinaus , in die Schlacht
Und soll es uns zeigen, wie man's macht. [ ,
Wer aber nicht taugt , vor den Feind zu treten , Vj
Der soll auch von solchen Dingen nicht reden!"
Er räuspert und spuckt, der wackere Streiter , . _ n
Und huinpelt an seiner Krücke weiter. . V ? !, ;
So müßt ' es all den Nörglern geschehen.
Denen die Dinge zu langsam gehen.
Jawohl ! An die Front mit den Zungenhelden,
WoEn sehen, was dann die Depeschen melden!!

_ PaulLang. (In der „Liller Kriegszeitung ".i

Neueste Nachrichten,
ver Montag-Tagesbericht.

W . B. (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 15. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Westende - Bad  wurde gestern von zwei feind¬
lichen Kanonenbooten wirkungslos beschossen.

Ein Angriff auf eine von Engländern besetzte höhe
südlich Ipern  machte gute Fortschritte.

Französische Teilangriffe nördlich L e m e s n i l
(Champagne ), wurden unter schweren Verlusten für den
Feind zurückgeschlagen.

In den Vogesen  wird an einzelnen Stellen noch
gekämpft.

Oestticher Kriegsschauplatz.
Die Anzahl der russischen Gefangenen aus den

Kämpfen nördlich des Augustower Waldes  hat
sich auf 5400 erhöht.

Nördlich und nordöstlich P r a s chn ü s ch griffen
die Russen mit starken Kräften an . An Angriffe schei¬
terten unter schweren Verlusten für den Feind.

Südlich der Weichsel  keine Veränderung.
Oberste Heeresleitung.

|11 { Geschäftlicher Reklameteil~ [H

SfeckenpferdSEih
die beste Lilienmifch-Seife

von Bergmann & Co., Radebeul , für zart«, weiß# Haut
und bl«nd«nd schön an Teint, » Stück 50 Pftf. Überall zu haban.
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Anzeigen-Teil

Holz-Verkauf
Gbrrsörsterei hofheim. Schutzbezirk Sppftei,

Donnerstag, den 18. März, vormittags1» Uhr, in Sppftei«
in der Wirtschaft von plöcker „3ur Ra je" aus dem Distrikt
Häuselsbusch:

Eichen: 1 Rmtr. Nutzscheit 1,5 Rltr . lang;
Buche« : 465 Rmtr. Scheit und Rnüppel;

5100 Stär , ausgeknüppelte Wellen.

Holzverkauf.
Gbrrsörsterei hofheim. Schutzbezirk Eppstein

Montag , den 22 . März , vormittags 10 Uhr in Lanye,
Hain bet Schneider zur Rose aus den Distrikten 10 u. 10 A Lorihch,
Wald.

Wichen 2 Rmtr Nutzscheit Küserhol», 21 Rmtr . Scheit - auch
tettweise zu »tutzbolz geeignet 1,5 Mtr lang , 7 Rmtr
Knüvoel , 80 Wellen.

Buchen 750 Rmtr . Scheit und Knüppel , 6300 meist ausg,
knüppelte Wellen . ^ , , , 4U

Das Eichenstammholz wirb später in Lorsbach verkauft

2 junge Jagdhunde
der eine braun, der andere weiß mit braunen Platten , ent
laufen . Vor Ankauf wird gewarnt. 401

Auskunft über etwaigen Verbleib der Hunde ist an
den Bürgermeister in Weilbach, Landkr. Wiesbaden, zu
richten.

für den
Hauspuhz

zu billigen Preisen
und nicht wieder
gebotenen günstig.

Bedingungen

I
Kompl. Einrichtungen,
Einzelmöbel, Buffets,
Vertikows,Schreibtische,
Bücherschränke, Klei¬
derschränke, Küchea¬
schränke, Kommoden,
Trumeaux, Tische,

Stühle, Diwans usw.
Betten, Teppiche,

Gardinen.

Konfektion
Damenmänt.,Costümes,

Paletots, Blusen,
Herrenanzüge, Paletots,
Ulsters, Jünglings- n.

Knaben-Konfektion
in riesiger Auswahl.

rin HazaMüBg
für meine verehrliehen
Kunden und Beamte.

Kredit b.  iBSwam«

Wiesbaden
Bbrenstr.

Institut

Bein
Wiesbadener Privat-Hideissdiyle.
Kaufm . Fachschule.

RheinstrassellSi
nahe der Ringkirche.

Telefon 223.
Mod Handels-, Schreib-u.I
Sprachlehranstalt v. best.
Ruf mit vorzüglich prak¬
tisch erfahr. Lehrkräften.

Beglno neuer Haupt-
Kurse und ElnzelKurse
für Damen und Herren
(getr. Unterrichtsräume)

vom f . April an
Einfache, dopp., ital. undl
amerik. Buchtührung mit!
Monats- und Jabresbilan-|zen, Gewinn- und Verlust-!
Rechnungen — Bücher-1
ahschtüsse, Wecbsellehre,|Scheckkimde,Postscheck-1
und Giroverkehr, bürger-l
lhhes, gewerbliches undlhöheres kaufmännisches!
Rechnen, Kontokorrent-1
Lehre, Bankwesen, Steno-1
graphie, Maschinenschr.l
auf dreissig Maschinen,!

Korrespondenz.
Französisch, EnglischI
allgemeine Handelslehre,s

Vermeigens ver waltung.
Schönschreiben

Kopfschrift, Rundschrift.!
Die Unterweisung erfolgt!
in allen Fächern, dem)
Können jedes Einzelnen]
angemessen, mit sicherem|
Erfolg nach 38jähr. prak ftischer Erfahrung.
Nach Schluss der Kursei
Ausstellung v. Zeugnissen!

und Empfehlung.
Massiges Honorar.

Prospekte u. nähere Ans-!
kunft gerne zu Diensten f

Die Direktion;
Hermann Bein,|
Diplom-Kaufmann u. Dip¬
lom-Handelslehrer. beeid-j
kaufm. Sachverständ u.|Blicher-Revisor bei den|
Gerichten des Kgl. Ober
Lan dgeriehts-Bezirks.

Clara Bein,
Diplom-Handelslehrerin,

Inh.: des Kaufm. Diplom-1
Zeugnisses. 69a|

Prämiiert D.R.Pati

Goldene Medaille

Ideal Zahnbrücke
(Zaftaersatz oh. SsmWlM)

D. R. Patent Nr. 261107. Nr.

Pani Rehm , Zabsprazis, WiesMes
Friedrichstrasse 50 I. — Telefon 3118.

Zahnziehen , Norvtöten , Plombieren , Zahnregulierunl
Kunst !. Zahnersatz eto.

Dentist des Wiesbadener Beamten-Vereins.

| ?Y Altbewährte Nahrund
fürKinder und Kranke
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